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An der Grenze zwischen Frankreich 
und der Schweiz. Das Europäische 

Zentrum für Teilchenforschung: CERN.

100 m unter der Erde: eine Halle, gross wie eine 
Kathedrale, beherbergt einen gigantischen 

Teilchen-Detektor für das weltgrösste wissenschaftliche 
Instrument: Ein  Teilchenbeschleuniger, 27 km lang,

der LHC: Large Hadron Collider.
Die Protonen im LHC werden auf 

99,9998% der Lichtgeschwindigkeit 
beschleunigt –

in zwei Teilchenstrahlen, die sich in 
entgegengesetzter Richtung bewegen.

Der Zusammenprall erzeugt so viel Energie, 
das Teilchen, die seit dem Urknall (vor 14 

Milliarden Jahren) ausgestorben sind, flüchtig 
wiedererscheinen; wie z.B. das Higgs-Teilchen.

Ein riesiges Computer-Netz, das GRID, 
verteilt die Daten über die ganze Welt…

Ein Physikstudent an 
seinem Computer 

zuhause irgendwo in der 
Welt, kann die Leistung 

tausender PCs über das 
GRID nutzen,…

… um nach seltenen 
Kollisionen und neuer 

Physik zu suchen.

Tausende sehr starker supraleitender Magnete leiten den 
Protonenstrahl um den riesigen Ring und bündeln sie auf einen 
Fleck, der kleiner ist, als ein menschliches Haar breit... Fertig 
zum Crash miteinander. Diese supraleitenden Magnete arbeiten 

bei -271° C: kälter noch als der Weltraum. Der LHC ist das 
grösste jemals errichtete Tieftemperatur-Kühlsystem.

Diese Ur-Teilchen überleben nur eine winzigen Bruchteil einer Sekunde 
bevor sie in Schauer von bekannteren Teilchen zerfallen. 

Wissenschaftler brauchen ultraschnelle, ultragenaue Detektoren und 
modernste speziell angefertigte Elektronik, um diese Kaskade zu sehen… 

sie brauchen CMS: den Compact Muon Solenoid.

CMS ist wie eine 12.500 Tonnen schwere 
Digitalkamera mit 100 Millionen Pixeln, die 
40 Millionen Mal pro Sekunde ein 3-D-Bild 

einer LHC-Kollision aufnimmt.
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Mit der Präzision eines Uhrmachers wurde 
CMS in Lagen aus Millionen Teilen aufgebaut. 

Jede Detektor-Lage hat eine besondere 
Aufgabe: So viele Teilchen wie möglich zu 

identifizieren und zu vermessen.

Aufgeschnitten sähe 
der Detektor so aus:

Insgesamt 1 Terabyte Daten wird in CMS 
jede Sekunde erzeugt, in etwa die gleiche 
Datenmenge, wie die Namen und Adressen 

aller Menschen auf der Erde.

Alle diese Daten zu verarbeiten
und zu speichern ist einfach nicht und zu speichern ist einfach nicht 

möglich. Leistungsfähige Elektronik 
filtert die Datensignale so, dass 

jede Sekunde nur die Ergebnisse von 
den 100 interessantesten Kollisionen 

gespeichert werden.
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